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In Anlehnung an ein bekanntes chinesisches Diktum lässt sich festhalten, dass wir in interessanten Zeiten 
leben. Eines der aufsehenerregensten Phänomene dieser Tage ist die zunehmende Normalisierung von 
Verhaltensmustern, die in nicht allzu ferner Vergangenheit sehr eindeutig – negativ – konnotiert bzw. auf 
Randgruppen weitgehend begeschränkt waren: Tätowierungen oder die zunehmende Sexualisierung von 
Minderjährigen durch sowohl die Bekleidungsindustrie („Big Clothing“) als auch Unterhaltungsprogramme 
für Erwachsene („Drag Queen Story Hour“), die nun immer öfter für Kleinkinder „angeboten“ werden. Teil 1  
einer eingehenden Reportage, wie diese Phänomene dieser Tage in Nordeuropa „einschlagen“.

Stolz und Vorurteil in Skandinavien (1): 

    Drag Queen Story Hour

Drag Queen Märchenstunde mit Meesha 
Perú, 8.9.2018. (Foto: Multnomah County 
Library, Flickr, CC BY-NC-ND 2.0)

Dieser Text wurde zuerst am 14.06.2023 auf www.tkp.
at unter der URL <https://tkp.at/2023/06/14/stolz-und-
vorurteil-in-skandinavien-1-drag-queen-story-hour/> 
veröffentlicht. Lizenz: Assoc. Prof. Dr. Stephan Sander-

Faes, tkp, CC BY-NC-ND 4.0

Am 12. Juni 2023 war es schließlich so 
weit: Auf Einladung des Grünen Parla-
mentsklubs trat Drag Queen Candy Li-
cious im österreichischen Parlament auf 
[1] und nahm an der Seite von Sigi Mau-
rer an der heiß umkämpften „Drag Queen 
Story Hour“ teil [2]. Anzuführen, dass 
derartige Veranstaltungen „kontrovers“ 
sind, ist vermutlich eine, wenn nicht die 
Unterstellung des Jahres.

Wiewohl es recht einfach ist, über eine 
Politikerin wie Maurer Informationen zu 

finden, so ist dies schon weitaus schwieri-
ger, wenn die erwähnte Drag Queen Can-
dy Licious in den Fokus rückt. Zwar fin-
den sich durchaus einige Hinweise (etwa 
hier: [3], hier: [4] oder hier: [5]), doch bie-
ten diese wenig bis keine Hintergründe.

Hier in Norwegen ist das Thema just 
diesen Juni hoch präsent: Regenbogen-
fahnen sind überall, „Pride“ – besser: 
„Stolz“  – sind in aller Munde und täg-
lich bringen die „Leit- und Qualitätsme-
dien“ mehrere einschlägige Beiträge.
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Im Vergleich mit den „Leit- und Quali-
tätsmedien“ im deutschsprachigen Raum 
fällt jedoch auf, dass die Berichterstat-
tung in Norwegen durchaus ausgewoge-
ner, wenn auch keineswegs 50 : 50 ver-
teilt ausfällt. (Die Schweiz, so viel sei hier 
vermerkt, ist eher wie Skandinavien, be-
treffend die Vielfalt der Beiträge zu die-
sem Thema.)

Hier finden Sie nun Auszüge (in mei-
ner Übersetzung und mit meinen Her-
vorhebungen) von zwei Beiträgen, die 
hier in Norwegen erschienen sind: Ei-
nerseits ein langer, aufwändig gestal-
teter Artikel mit dem Titel „Dragkam-
pen um barna“ [6] (etwa: „Drag-Kampf 
um die Kinder“), der am 3. Juni 2023 
in der Osloer Zeitung Aftenposten er-
schien. Verfasst von Monica Strømdahl 
und Kari Mette Hole, dokumentiert der 
rund 2.000 Worte starke Beitrag die nor-
wegischen Spezifika des aktuell sehr in-
tensiven Kulturkampfs um die „Drag 
Queen Story Hour“ am Beispiel von 
Nabi Yeon Geisha.

Um die Beweggründe besser zu verste-
hen, habe ich zudem einige Auszüge aus 
einem Interview bzw. Porträt der Person 
„dahinter“ übersetzt, das Martin Næss 
Kristiansen mit Remi Johansen Hovda 
(heute 31 Jahre alt) vor rund zwei Jah-
ren geführt hat und am 11. Juni 2021 
im Dagsavisen unter dem Titel „Er både 
Remi og eventyrdronning“ [7] (etwa: 
„Sowohl Remi als auch Märchenköni-
gin“) veröffentlicht wurde.

Kinderunterhaltung  
mit Drag-Shows, aber  
nicht alle applaudieren

Knapp weniger als ein Dutzend Kinder-
gartenkinder und Volksschüler haben 
sich zu einem Auftritt von Hovda im 
Nygårdsjøen Oppvekstsenter knapp 20 
km südlich der nordnorwegischen Stadt 
Bodø eingefunden. Eingerahmt mit stim-
mungsvollen Bildern, lassen Strømdahl 
und Hole gleich zu Beginn die Drag 
Queen zu Wort kommen:

„‚Mein Name ist Nabi Yeon Geisha, 
und ich bin eine echte Königin. Nicht 
wie Königin Sonja, sondern eine Drag 
Queen! So sehen wir Drag-Queens aus. 
Mit Farbe in unseren Kleidern und Haa-

ren – und ein bisschen Make-up ,̒ erklärt 
die Geisha lächelnd.“

Von den an Banalitäten und verzerrt 
wiedergebenen historischen Realitäten 
abgesehen, zeichnet die Reportage ein 
durchaus ambivalentes Bild [8]:

„Der Drag-Künstler Remi Johansen 
Hovda (31) ist heute zum zweiten Mal in 
der Schule. Er wurde vom Kulturruck-
sack im Landkreis Nordland angeheuert, 
um mit dem Konzept ‚Dronningtimenʻ 
[etwa: ‚Königinnenstunde ,̒ Anm.] auf 
Tournee zu gehen. Dort erzählt er Mär-
chen aus seiner eigenen Feder mit ei-
nem queeren Twist und ermutigt die 
Kinder, sie selbst zu sein…

An diesem Tag hören die Kinder die 
Geschichte von dem kleinen Jungen 
Tio. Die anderen in der Klasse nennen 
ihn einen Mädchenjungen, weil er eine 
Fernsehserie mag, von der sie glauben, 
sie sei für Mädchen. Zum Glück hat die 
Geschichte ein glückliches Ende.“

Wir erfahren also, dass Hovda selbst 
verfasste „Märchen“ – Phantasiege-
schichten – vorliest, nicht aber, wie die 

erwähnte Geschichte von Tio. Offenkun-
dig handelt es sich dabei um eine „quee-
re“ Erzählung, die aber „ein glückliches 
Ende“ hat, wie Strømdahl und Hole an-
führen; Details über Inhalte aber bleibt 
Aftenposten schuldig.

Auf Fragen der Kinder – u.a., „Ist es 
dein Job, dich wie eine Dame zu verklei-
den?“ – wird Hovda wie folgt zitiert:

„Ich habe gemerkt, dass man Vorur-
teilen am besten begegnet, indem man 
ehrlich auf ihre Fragen antwortet. Und 
ich sage, dass ich ein Schauspieler bin, 
der sich als Drag Queen verkleidet.“

Hovda ist aber nicht „nur“ Schauspie-
ler, sondern wird von der Osloer Stadt-
universität als Assistenzprofessor geführt 
[9], dessen einzige (!) angeführte Schrift 
aus 2015 stammt, den Titel „Den stygge 
Andy“ [10] (etwa: „Der hässliche Andy“) 
hat, lediglich 9 Seiten umfasst und über 
ein Kunstprojekt zum Thema Travestie 
unter kanadischen Soldaten im 2. Welt-
krieg handelt.

In sozialen Medien ist Hovda hingegen 
sehr aktiv, enthält dessen Instagram-Ac-

(Screenshot: https://www.instagram.com/teaterremi/)

https://www.instagram.com/teaterremi/
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count [11] neben einschlägiger Fotografi-
en u.a. Hinweise auf das „Oslo Drag Fes-
tival“ und den „Oslo Fagottkor“ (etwa: 
„Osloer Schwulenchor“). Wenn Sie den 
Link zu Hovdas Instagram-Account an-
klicken (möchten), achten Sie bitte darauf, 
dass Minderjährige diese Inhalte nicht 
sehen sollten.

Exkurs: Wer aber ist  
„Geisha Hovda“?

An dieser Stelle wenden wir uns dem rund 
zwei Jahre alten Interview mit Hovda zu, 
das im Dagsavisen erschienen ist. Kristi-
ansen eröffnet sein Interview mit der fol-
genden Feststellung bzw. Frage:

“Mit Drag Queens verbinde ich 
durchtrainierte Damen mit männlichen 
Gesichtszügen, die im Süden [Anm.: 
für Norweger ist „Süden“ der generi-
sche Ausdruck für den Sommerurlaub 
am Strand] einschlägige Shows veran-
stalten! Aber du liest auch Kinderge-
schichten?

[Hovda, Anm.] Hehe, ja, und zwar mit 
vollem königlichem Ausdruck, mit langen 
Haaren, die glitzern, buntem Make-up 
und einem langen Kleid. Zugleich stel-
le ich eine Figur dar, die Kinder ernst 
nimmt. Meine Geschichten haben im-
mer eine queere Wendung, und in ih-
rer Form sind sie eine Art Schrägstrich 
quer durch Gesellschaft und Identität. 
Die Botschaft ist, dass es in Ordnung ist, 
zu mögen, was man mag. Der Zweck von 
„Dronningstimer“ besteht auch darin, 
Kindern ein queeres Vorbild zu geben 
und ihnen einen anderen Ausdruck als 
etwas Normales vorzustellen. Du kannst 
du selbst sein – auch wenn du vielleicht 
als anders wahrgenommen wirst.“

Angesprochen auf das Spielen mit 
Kostümen, das, so Kristiansen, Kinder 
und Drag Queens vereint, antwortet Ho-
vda wie folgt:

“Ich bin wie ein Kostüm, das mei-
ne eigene Ausdrucksweise manipuliert. 
Ich denke, es macht großen Spaß, einen 
Blickfang im Raum zu schaffen. In der 
Verkleidung fühle ich mich ein bisschen 
wie Superman, nur dass Superman seine 
Brille abnimmt, um Superkräfte zu be-
kommen, während ich die Perücke auf-
setze [um so „Superkräfte“ zum Vor-

schein zu bringen, Anm.]. Ich glaube, 
Kinder empfinden das auch so, wenn 
sie sich verkleiden – sie spielen mit 
ihrer Superkraft, indem sie mit ihrer 
Mimik spielen. Bei mir war diese Ver-
wandlung sehr stark, als ich 2013 an-
fing, aber jetzt sind Remi und Geisha 
einander ähnlicher geworden. Geisha 
ist aber immer mehr eine Kunstfigur, 
weil das Publikum mich als Märchen-
figur sieht. Ich bin realistisch, aber 
gleichzeitig warmherzig und an ein jun-
ges Publikum angepasst, damit sich die 
Kinder sicher fühlen.“

Jenseits der grenzwertig narzisstisch 
anmutenden Selbstwahrnehmung („Su-
perkräfte“) ist der hervorgehobene Teil 
besonders auffällig: Unklar bleibt zwar, 
woher der Schauspieler Hovda die Ge-
wissheit nimmt, was Kinder empfinden, 
so weisen diese Aussagen doch zumindest 
auf eine nicht unproblematische Gleich-
setzung einer künstlichen Persona (Gei-
sha) und dessen Schausteller hin. Unklar 
verbleibt auch, ob hier Hovda oder des-
sen fiktive Persona spricht.

Was für Geschichten liest Hovda klei-
nen Kindern vor? In der besprochenen 
Geschichte mit dem Titel „Metallhertet“ 
(etwa: „Metallherz“)

“geht es um ein Roboterkind, das so-
wohl ein kleiner Junge als auch ein 
kleines Mädchen ist und versucht, einen 
Weg zu finden, so zu sein wie alle ande-
ren. Aber auf dem Weg dorthin stoßen sie 
auf verschiedene Herausforderungen, und 
es war nicht unbedingt das, was sie woll-
ten. Den Rest aber müsst ihr euch selbst 
anhören!

[Kristiansen] Was gefällt Ihnen an der 
Geschichte so gut?

[Hovda] Sie spricht ein Thema an, das 
meiner Meinung nach viele Kinder und 
Jugendliche kennen: Sich anpassen, et-
was, das ich als Kind auch empfunden 
habe. Obwohl er ein Roboter ist und pro-
grammiert wurde, hat der Roboter auch 
einen eigenen Charakter.“

Achten Sie hierbei auf die enthüllen-
den Formulierungen, gleich ob diese 
bewusst oder unbewusst getätigt wur-
den: Personen, die ihrem biologischen 
Geschlecht nach nicht eindeutig zuzu-
ordnen sind, firmieren unter der Be-
zeichnung „Intersex“. Das UN-Hoch-
kommissariat für Menschenrechte zitiert 

(ungenannte) Expertenmeinungen [12], 
die von „bis zu 1,7 % der Weltbevölke-
rung“ sprechen, die in diese Kategorie 
fallen würden.

Der von Hovda angeführte Prozess des 
sich anpassen müssens von Kindern und 
Jugendlichen fällt hingegen in die Katego-
rien „Sozialisierung“ und „Pubertät“. Be-
sonders kurios wird es, wenn Hovda nach 
den Reaktionen der Kinder auf seine Mär-
chen angesprochen wird:

„Oft ist es ihnen egal, dass ich ein 
Drag-Künstler bin, und oft wissen sie 
nicht einmal, was das ist. Die Kinder sind 
aufgeschlossen, aber neugierig auf das, 
was sie sehen, wie die Effekte, die ich be-
nutze. Und sie fragen oft nach dem In-
halt der Geschichte. Ein Beispiel aus ei-
ner Grundschule, die ich besucht habe: 
‚Warum hast du dich verkleidet?ʻ ‚Ich 
dachte, es wäre nett, wenn ich zu Besuch 
komme .̒ ‚Oh, das musst du nicht!ʻ Vor-
urteile und Haltungen sind das, was wir 
Erwachsenen ihnen einimpfen. Kinder 
hören im Laufe ihrer Kindheit vielleicht 
hundert Erwachsenenstimmen, und ich 
denke, es ist schön, wenn man derjenige 
ist, der etwas anderes sagt.“

Natürlich weiß ich nicht, ob Hovda 
selbst elterliche Verantwortung trägt, doch 
erscheint die Abqualifizierung aller Eltern, 
die ihren Kindern „Vorurteile und Haltun-
gen…einimpfen“ als durchweg problema-
tisch, nicht zuletzt, da Hovda in demsel-
ben Atemzug auch darauf hinweist, dass 
es „schön [ist], wenn man derjenige ist, der 
etwas anderes sagt“.

Hierzu in Kürze „mehr“, zuvor soll noch 
einmal Hovda betreffend seine Kindheit 
und Jugend zu Wort kommen. Angespro-
chen auf seinen „Kindheitsheld“, fällt die 
Antwort wie folgt aus:

„Das war wahrscheinlich meine 
Großmutter. Sie hat mir beigebracht, 
wie man strickt, häkelt und kreativ ist. 
Ja, und einige weibliche Superhelden 
und Hexen.

[Kristiansen] Hat Ihre Großmutter Sie 
verstanden?

Ja, ich glaube, sie hat mich schon früh 
verstanden. Ich war auch schon von klein 
auf ich selbst und weiblich, also war es 
kein Schock, als ich ihr sagte, dass ich ei-
nen Freund habe. Sie sagte einfach, dass 
ich lieben kann, wen ich liebe, solange ich 
glücklich bin. Bei den Jungs in der Schule 
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war das anders, und es dauerte ein paar 
Jahre, in denen ich [mein Anders-sein] ‚zu 
hören bekommenʻ habe.“

Angesprochen auf die Unterschiede zwi-
schen ihm und der von ihm verkörperten 
Persona, antwortet Hovda folgendes:

„Geisha mag es, im Mittelpunkt zu 
stehen und viele Leute um sich herum 
zu haben. Remi ist ein bisschen schüch-
terner.

[Kristiansen] Welche Superkraft wür-
dest du gerne haben?

Ich möchte fliegen können, damit ich 
mehr von der Welt sehen kann und die 
Dinge aus einer neuen Perspektive be-
trachten kann. Ich stamme aus Oslo und 
dem Groruddalen, aber ich lebe in Gol, 
was eine Bereicherung ist.“

Hier beschließen wir den Exkurs und 
kehren zurück zu dem langen, heurigen 
Artikel aus Aftenposten.

Woker Kulturkampf in Norwegen

Diese Teile des 2021 geführten Inter-
views sind wichtig für sowohl die Kontex-
tualisierung der zuvor berichteten Inhal-
te als auch für den „Spin“ der restlichen 
Inhalte des Artikels von Strømdahl und 
Hole in der Aftenposten, denn

„an Kritik und vorurteilsbehafteten 
Charakterisierungen genau dessen, was 
Remi Johansen Hovda tut, mangelt es 
nicht. Pädophilie, Grooming und un-
angemessene Sexualisierung sind eini-
ge davon.“

Dies rührt v.a. aus den USA, wo die 
„Drag Queen Story Hour“ und „Trans-
genderism“ in den letzten Jahren zu ei-
nem sehr dominanten Thema in den 
„Leitmedien“ geworden sind. Erst im 
März 2023 stellte etwa Tennessee als 
erster Bundesstaat derartige Aktivitä-
ten unter Strafe: 2,500 US-Dollar Strafe 
oder bis zu sechs Jahre Haft im Wieder-
holungsfall drohen nun „Drag-Künstlern“, 
und mindestens 14 weitere Bundesstaaten 
diskutieren ähnliche bzw. schärfere Ge-
setzesänderungen.

Die ersten Drag Queen-Lesungen ha-
ben 2015 in San Francisco stattgefunden, 
und seither haben sie diese Aktivitäten 
in den USA und in Westeuropa ausge-
breitet, wobei v.a. progressive bzw. lin-
ke Gruppen mit dabei und konservative 

bzw. christlich-traditionelle Gruppen da-
gegen sind. Diese „Spaltung“ ist auch in 
Norwegen – und in Österreich – eindeu-
tig zu beobachten.

Die wird in Aftenposten anhand ei-
niger Kommentare der niederländisch-
norwegischen Schriftstellerin Carline 
Tromp, Autorin des 2022 bei Cappellen 
Damm erschienenen Sachbuchs Kulturk-
rig: Det nye ytre høyre og normaliserin-
gen av det ekstreme [13] (etwa: „Kultur-
krieg: Die neue extreme Rechte und die 
Normalisierung des Extremen“ illust-
riert. Angesprochen auf die Hintergrün-
de bzw. Ursachen dieser Polarisierung, 
antwortete Tromp:

„Drag wurde rückwärts in einen Kul-
turkrieg hineingezogen.“

Gemäß Tromp hätten Männer in Frau-
enkleidung – Transvestiten – „Massenein-
wanderung" als primäres Feindbild unter 
den woke-feindlichen Teilen der extre-
men Rechten und christlich-konservati-
ven Gruppen überholt. Interessant sei zu-
dem, so Tromp, dass dieser rechte Flügel 
noch vor wenigen Jahren liberale westli-
che Werte wie „Pride“ und LGB-Rechte 
gegen den als „autoritär“ angenommenen 
Islam verteidigt hat.

Man beachte, dass dieser einfach ge-
strickten Masche zufolge auch jeder Po-
litiker bzw. Land, in dem LGB-Rechte 
nicht in demselben (extremen) Ausmaß 
„gewürdigt“ werden, auf dieselbe Wei-
se kategorisiert werden. Paradebeispiele 
für diese schwarz-weiß-Weltsicht wären 
etwa Viktor Orbáns Ungarn oder auch 
Russland, das aufgrund des Verbots der 
Bewerbung von LBG-Themen für unter 
18-Jährige immer wieder mit derartiger 
„Kritik“ überzogen werden.

Tromp zufolge habe sich in vielen 
„rechten“ Gruppen die Vorstellung ver-
breitet, dass es einen bewussten, vom 
Staat, den Medien bzw. den LGBT+-Or-
ganisationen gesteuerten Plan gäbe, bio-
logische Unterschiede zwischen Mann 
und Frau auszumerzen und Kindern von 
klein auf beizubringen, dass es kein Ge-
schlecht gibt bzw. dieses „sozial kons-
truiert“ sei:

„Drag Queens sind zum Symbol für 
alles geworden, was die extreme Rechte 
für falsch hält“

Nun sei Tromps Meinung ja unbe-
nommen, der Hinweis, dass es durchaus 
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nicht „extrem rechts“ ist, wenn man sei-
ne Kinder nicht den beschriebenen Inhal-
ten bzw. Travestie-Auftritten aussetzen 
möchte, ist enorm bedeutsam: Denn es ist 
selbstverständlich eine Sache, wenn die 
Gesellschaft etwa Homosexualität nicht 
kriminalisiert (was grob gesprochen ab 
den 1970er Jahren erfolgte), aber es ist 
etwas ganz anderes, sexualisierte Inhal-
te für Kindergarten- und Volksschulkin-
der anzubieten und so zu der Normalisie-
rung dieser Verhaltensmuster beizutragen.

Drag Queen-Lesungen  
in Skandinavien

Im benachbarten Schweden versuchen 
die in den „Leit- und Qualitätsmedien“ 
als „rechtspopulistisch“ und „einwande-
rungsfeindlich“ bezeichneten Schweden-
demokraten (SD), Drag Queen-Lesungen 
für Kinder zu verhindern. (Die SD sind 
in etwa das AfD- bzw. FPÖ-Pendant in 
Schweden.)

In diesem Zusammenhang fragte SD-
Parteivorsitzende Jimmie Åkesson kürz-
lich in einer im Fernsehen übertragenen 
Debatte der Parteivorsitzenden, ob es ei-
nem Nazi erlaubt sei, Kindern vorzule-
sen.

In Dänemark erreichte der Fall vor kur-
zem einen vorläufigen Höhepunkt vor ei-
ner Bibliothek in Kopenhagen. In den so-
zialen Medien bauschte sich die Stimmung 
auf: „Ich hätte sie mit bloßen Händen um-
gebracht“ und ähnliche Kommentare hat 
Drag Queen-Vorleser Magnus Lykke Jo-
hansson (25) kürzlich über sich und sei-
nen Kollegen lesen müssen.

Johansson ist der Drag-Künstler hinter 
Diana Diamond, die zusammen mit ih-
rer Partnerin Di Di Cancerella im März 
für eine Drag Queen-Lesung für Kinder 
(sic) in der Frederiksberg-Bibliothek in 
Kopenhagen engagiert wurde. Dazu Jo-
hansson:

„Wir wurden beschuldigt, pädophil zu 
sein und Kinder zu manipulieren. Ich er-
hielt Todesdrohungen. Das war sehr un-
angenehm.“

Wochenlang waren die dänischen Zei-
tungen mit dem Thema Drag Queen-Le-
sungen voll. Die Parlamentsabgeordne-
te Mette Thiesen von der – naturgemäß 
„rechtspopulistischen“ (wie Aftenposten 

hierzu schrieb) – Dänischen Volkspartei 
gehörte zu denen, die behaupteten, Drag-
Shows würde die Kinder sexualisieren und 
betreffend ihr Geschlecht verwirren.

Johansson meinte dazu bloß – bar je-
der Reflexion –, er sei überrascht und 
v.a. traurig über den „Hass“, der sich ihm 
und seinem Kollegen gegenüber entlud. 
Er hat bereits früher Shows für Kinder 
organisiert und gab an, er habe noch nie 
negative Publicity erhalten. Als Grün-
de für den „Hass“ gab er an, dass die 
Gegner

„von den Geschehnissen in den USA 
beeinflusst sind. Sie dachten, wir wür-
den auf der Bühne stehen und uns für 
die Kinder ausziehen und sie ermutigen, 
ihr Geschlecht zu ändern. In Wirklichkeit 
war es aber eine Disney-Prinzessinnen-
Show, bei der wir Märchen vorgelesen 
und gesungen haben.“

Ingesamt, so der dänische Fernsehsen-
der TV2, kamen rund 50 Menschen, um 
vor der Bibliothek gegen die Drag Queen-
Lesung zu demonstrieren – sowie an-
geblich fünfmal so viele Menschen im 
Rahmen einer Gegendemonstration mit 
Regenbogenfahnen und Glitzer. „Das hat 

mich in meinem Glauben bestärkt, dass 
das, was wir tun, wichtig ist“, meinte Jo-
hansson.

Widerstand in Norwegen

Nach diesem langen Panorama wollen 
wir abschließend nach Norwegen zu-
rückkehren, um die massiven Unter-
schiede in der Berichterstattung in den 
„Leit- und Qualitätsmedien“ zu beleuch-
ten: zwar folgt ein detaillierteres Medi-
enpanorama im zweiten Teil, doch sei an 
dieser Stelle bereits darauf hingewiesen, 
dass die Meinungsvielfalt hier in Norwe-
gen ungleich größer ist.

Immer wieder berichten nationale – öf-
fentlich-rechtliche wie private – Medi-
en darüber, dass es nicht nur Widerstand 
gibt, sondern bieten diesen Gruppen auch 
angemessen Platz.

Die Autorin Tromp und viele „woke“ 
Journalisten platzieren („framen“) ger-
ne alles und jeden außerhalb ihrer eige-
nen Meinungen als „rechtsextrem“ bzw. 
„rechtspopulistisch“. Hierbei ist es letzt-
lich egal, worum es geht – Corona-Maß-

(Screenshot: https://www.ndr.de/geschichte/chronologie/Unter-der-Regenbogenfahne-Die-Anfa-
enge-der-Schwulenbewegung,schwulenbewegung100.html)
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nahmen, Ukraine-Krieg [14] oder eben 
Drag Queen-Lesungen für Kinder.

Kritik an der letztgenannten Überle-
gung in Norwegen kommt vor allem von 
besorgten Eltern wie Peter Risholm. Als 
Vater dreier Kinder vertritt er die folgen-
de Meinung:

„Ich sehe nur, dass Drag mit Sex und 
Sexualität spielt und deshalb für Kinder 
ungeeignet ist.“

Risholm ist einer der Gründer von „Fo-
reldrenettverket“ [15] (etwa: „Elternnetz-
werk“), einer Organisation, die „Eltern 
unterstützen will, die mit Pride-Kennzei-
chen und der Verbreitung von Gender-
Ideologie in Kindergärten und Schulen 
nicht einverstanden sind“.

Risholm betont, dass er nicht glaubt, 
dass die vor Kindern als Drag Queens 
auftretenden Personen böse Absichten ha-
ben. Aber er ist der Meinung, dass es sich 
bei „Drag Shows“ um Erwachsenenunter-
haltung handelt, die den Kindern aufge-
zwungen wird, selbst wenn dies in Form 
von Märchenvorlesungen geschieht. Ris-
holm:

„Dies ist ein Teil des großen Regenbo-
genkuchens und gehört zu dem umfas-
senden sexualpolitischen Aktivismus, der 
dieser Tage in den Schulen durch „Pride“-
Aktivitäten, Woche 6 [Sexualkunde, Anm.] 
und jetzt auch in den Schulbüchern an die 
Kinder herangetragen wird. Sexueller Ak-
tivismus hat in der Grundschule nichts 
verloren.“

Risholm sagt, es gehe nicht um Panik-
mache oder dergleichen, sondern darum, 
dass Drag Shows für Kinder grundsätz-
lich ungeeignet sind: „Für manche kann 

es zu einer Verunsicherung bezüglich des 
eigenen Geschlechts führen, wenn nicht 
klar ist, ob der Drag-Darsteller ein Mann 
oder eine Frau ist“, sagt er. „Ich glaube 
nicht, dass [diese Lesungen] positiv zum 
Selbstvertrauen der Kinder beitragen.“

Narzissmus und Überkompen-
sation – nahezu in Reinkultur…

Der Gegensatz zu der Eigenwahrneh-
mung mancher Drag Queens könnte al-
lerdings kaum größer sein. Wir haben 
bereits erfahren, dass Remi Hovda eine 
nicht allzu schöne Kindheit aufgrund sei-
ner sexuellen Orientierung hatte.

Hovda ist der Meinung, so Strømdahl 
und Hole in Aftenposten, „dass Drag eine 
Superkraft ist. Und dass es wichtig ist, sie 
den Kindern zu zeigen.“

Der heute 31-Jährige aus Oslo ist aus-
gebildeter Pädagoge und Theaterpädago-
ge und unterrichtet derzeit im Rahmen 
des neu gestarteten Weiterbildungspro-
gramms „The Art of Drag“ an der Oslo-
er Stadtuniversität. Seit mittlerweile sechs 
Jahren organisiert er seine eigenen Drag-
Shows für Kinder, und er war einer der 
ersten in Norwegen, die dies tun. Ange-
sprochen, warum, gibt Hovda folgende 
Antworten:

„Es ist mir ein Anliegen, dass Kinder 
und Jugendliche die besten Vorausset-
zungen haben, um unabhängige, kritisch 
denkende Erwachsene zu werden. Wenn 
man mit verschiedenen Ausdrucksformen 
konfrontiert wird, kann man toleranter 
werden und Fremdenfeindlichkeit vor-

beugen. Aber ich möchte auch die Kin-
der anerkennen, die sich in den von mir 
gezeigten Geschichten oder Ausdrücken 
wiedererkennen.“

Wir erinnern uns, dass Hovda seine 
eigenen „queeren“ Geschichten erfindet 
und diese vorliest.

Ebenso ist es wichtig festzuhalten, dass 
Hovda eigenen Angaben zufolge selbst 
„ein solches Kind“ war: Jemand, der Bar-
biepuppen, „Mädchensendungen“ im Fern-
sehen und Verkleidungen als Heldinnen 
und Hexen mochte, wie Strømdahl und 
Hole beschreiben. Hovda erinnert sich an 
seine Kindheit und bezeichnet sich selbst 
als „einen femininen Jungen mit anderen 
Verhaltensweisen und Interessen als die 
anderen Buben“, der letztlich „erkennen 
musste, dass es auch andere Möglichkei-
ten gibt, ein Junge zu sein, und dass das 
in Ordnung ist“:

„Ich fühlte mich sehr einsam, als ich 
aufwuchs, ich hatte niemanden, der so 
war wie ich.“

Und diese Zusammenhänge sind es, 
weswegen Hovda an „Drag“ Gefallen ge-
funden hat: die Möglichkeit, eine grö-
ßere Version seiner selbst zu schaffen. 
Oder, wie es Strømdahl und Hole for-
mulieren, er „entdeckte Superkräfte, von 
denen er nicht wusste, dass sie in ihm 
steckten“:

„Beim Tragen von Kleidung des ande-
ren Geschlechts geht es um Ermächtigung 
– man bekommt mehr Handlungsspiel-
raum, als die Gesellschaft erlaubt.“

Bei seinen Drag-Aktivitäten ist Hovda 
in Norwegen bis anhin übrigens nicht auf 
denselben Widerstand gestoßen wie sei-
ne Kollegen im Ausland, obwohl er ge-
legentlich die Bemerkung zu hören be-
kommt, dass das, was er tut, pervers und 
ekelerregend sei.

Die Kritik ist ihm zwar egal, dennoch 
kann er Eltern verstehen, die skeptisch 
sind, wenn ihre Kinder Drag-Shows se-
hen bzw. damit etwas assoziieren, das in 
eine Bar oder in einen Nachtclub gehört 
– nicht in ein Klassenzimmer. Die Kri-
tiker haben gemäß Hovda „missverstan-
den, was Drag für Kinder ist“:

„Die Tatsache, dass Travestie sexu-
alisiert ist, ist etwas, das Erwachsene 
daraus machen, aber Kinder nicht. Sie 
sehen nur eine Königin in einem riesi-
gen Kostüm. Und wer sind die Exper-

Drag Queen Märchstunde (3), 31.1.2019 (Foto: San José Public Library, Flickr, CC BY-SA 2.0)
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ten, wenn es darum geht, sich zu ver-
kleiden und Rollen zu kreieren? Es sind 
die Kinder. Drag ist die Spielsprache 
der Kinder.“

…und dazu eine Portion  
„Wissenschaft™“

Das grenzwertig-absurde an derartigen 
Beiträge bzw. Hinweisen – man beden-
ke, dass Hovda ein Schauspieler ist, der 
hier gleichsam „Expertise“ zur Entwick-
lungspsychologie bietet – ist, dass eindeu-
tig Inhalte durch „objektiv“ wirkende Be-
richterstattung transportiert werden. Dies 
ist ein bekanntes Phänomen, das in nahe-
zu allen „Leit- und Qualitätsmedien“ be-
kannt ist, wenn es um das Thema „Drag 
Queen-Lesungen“ geht.

In Aftenposten erfolgt dies durch die 
Bühne, die Dr. Svein Øverland gebo-
ten wird, der als „Spezialist für Kinder- 
und Jugendpsychologie“ vorgestellt wird. 
Dessen (norwegischer) Wikipedia-Ein-
trag [16] weist ihn zudem als Sachver-
ständigen für Rechtsfragen und Psycho-
logie aus; er war zudem Herausgeber der 
einschlägigen wissenschaftlichen „Zeit-
schrift für klinische Sexologie“ [17] 
(2003-13) und wird immer wieder als 
„Experte“ in den „Leit- und Qualitäts-
medien“ angeführt (z.B. hier: [18]). Ak-
tuell arbeitet er als Polizeipsychologe in 
Trondheim.

Gemäß Øverland lassen sich die Kinder 
in drei Gruppen einteilen, wie Strømdahl 
und Hole berichten:

“Etwa 70-80% finden [Drag Shows] 
einfach lustig. Eine kleine Gruppe empfin-
det es als befreiend, weil es ihnen beweist, 
dass sie nicht so sein müssen wie alle an-
deren. Und einige mögen es nicht“, sagt er 
und bezieht sich dabei auf eine amerika-
nische Studie aus dem Jahr 2021, die im 
“Journal of Creativity in Mental Health“ 
veröffentlicht wurde.

Øverland glaubt nicht, dass Kinder 
verwirrt sind, wenn sie in der Schule et-
was über Geschlechtervielfalt lernen. Er 
weist darauf hin, dass zwar viel über die 
Zunahme von Kindern gesprochen wird, 
die das Gefühl haben, im falschen Kör-
per geboren worden zu sein, dass dies 
aber immer noch nur bis zu 1% der Kin-
der betrifft."

Anhand dieser beiden Absätze kann 
man die erwähnten Propaganda-Metho-
den gut erkennen: Einerseits wird auf 
“eine amerikanische Studie“ verwiesen, 
diese wird aber aber nicht nur nicht ver-
linkt, sondern ein knapper Blick zeigt, 
wie ideologisch-verkürzt deren Inhalte 
wieder gegeben werden.

Diese Studie trägt den Titel “A Rain-
bow For Reading: A Mixed-Methods Ex-
ploratory Study On Drag Queen Reading 
Programs [19]“, wurde von Brie Radis et 
al. verfasst und es bietet sich an, die Er-
gebnisse der Studie hier anzuführen (in 
meiner Übersetzung und mit meinen Her-
vorhebungen):

Abstract: In dieser explorativen Stu-
die mit gemischten Methoden wur-
de versucht, einige der potenziellen 
psychoedukativen Vorteile von Drag-
Queen-Lesestunden zu verstehen. Es 
wurde eine kurze Umfrage mit gemisch-
ten Methoden durchgeführt, in der Be-
treuer über ihre Erfahrungen mit Drag-
Queen-Lesestunden befragt wurden. Da 
es sich um ein Thema handelt, zu dem es 
bisher nur wenig Forschung gibt, wurden 
auch ethnografische Beobachtungen von 

drei verschiedenen Drag-Queen-Lese-
stunden durchgeführt, um mehr Wissen 
über den öffentlichen Bereich einer Mo-
dalität zu gewinnen, die die Cishetero-
normativität des Geschlechtsausdrucks 
in Frage stellt. Über 86% der Befrag-
ten [d.h. der Erwachsenen] fanden das 
Programm gut und würden es weiter-
empfehlen. Die Mehrheit der Befragten 
(72 %) gab an, dass das Programm ihren 
Kindern gefallen hat, und etwas mehr als 
die Hälfte (65 %) fand es altersgerecht. 
Die qualitativen Ergebnisse deuten da-
rauf hin, dass Märchenstunden mögli-
cherweise effektiver sind, wenn sie auf 
einen bestimmten Entwicklungsbereich 
ausgerichtet sind (z. B. für alle Alters-
gruppen, für Kleinkinder und Säuglin-
ge und für Kinder im Schulalter). In den 
qualitativen und ethnografischen Ergeb-
nissen wurden Themen wie die Erweite-
rung des Wissens über Geschlechtsaus-
druck und Geschlechtsidentität sowie die 
Vermittlung von Akzeptanz und Unter-
schieden in den Familien hervorgehoben.

Etwas weiter unten im Text finden sich 
folgende Passagen (zwecks Lesbarkeit 
habe ich die Referenzen entfernt):

(Screenshot: https://www.researchgate.net/profile/Svein-Overland)

https://www.researchgate.net/profile/Svein-Overland
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Drag-Performances schaffen, wenn 
sie in der LGBTQIA+-Community ge-
sehen und bejaht werden, einen Ort, an 
dem man sich frei ausdrücken, eine Ge-
meinschaft bilden, soziale Kompetenz 
fördern und sozialen Aktivismus unter-
stützen kann. Die Drag-Kultur in den 
sozialen Medien argumentiert, dass die 
Drag-Performance das, was die Gesell-
schaft als abweichendes Verhalten be-
zeichnet, normalisiert und sozialisiert 
und bejahende queere Räume schafft. In 
den letzten fünf Jahren haben sich soziale 
Gerechtigkeit und soziale Zirkulation in 
der Drag-Community auf Erzählungen in 
Bibliotheken und anderen Einrichtun-
gen ausgeweitet…

[Drag Queen-Lesestunden] zielen oft 
darauf ab, von einer einseitigen Vorstel-
lung über die Drag Queen zu einer Ein-
ladung für Kinder zu werden, Individua-
lität zu erforschen, positive Botschaften 
über Geschlechterfluidität zu erhalten, 
schädliche Geschlechternormen und to-
xische Männlichkeit zu dekonstruieren 
und Unterschiedlichkeit mit der Freiheit 
zu schätzen, sich so auszudrücken, wie 
sie wollen. Die eingesetzten Bilderbücher 
werden sorgfältig ausgewählt [orig. “cu-
rated“] und sind oft eine Mischung aus 
Büchern, die LGBTQIA+-Darstellungen 
und genderspezifische Themen hervor-
heben, und es werden partizipative Dis-
kussionen angeregt, um den Kindern und 
ihren Familien zu helfen, die Erfahrungen 
zu verstehen und sie mit ihrem eigenen Le-
ben in Verbindung zu bringen…

Die Absicht der Drag Queen-Lesepro-
gramme besteht darin, durch Kinderbü-
cher verschiedene Lebensweisen, Famili-
en, Ideen und Kulturen vorzustellen, und 
dass sie das Potenzial haben, schädli-
che Geschlechternormen zu dekonstru-
ieren und gleichzeitig bejahende Räume 
zu schaffen.

Ich erspare Ihnen den Rest dieses „Bei-
trags“, weise aber noch auf die unfass-
bar geringe Datenbasis hin: 43 (!) – von 
Erwachsenen ausgefüllte – Fragebögen 
stellen die empirische (sic) Basis dar, eine 
Information, die Aftenposten gezielt ver-
schweigt. Ebenso unerwähnt verbleibt das 
wichtige Detail, dass die Angaben über 
Kinder, die Svein Øverland so selbst sicher 
von sich gibt, gar nicht von Kindern stam-
men, wobei auch dies von Strømdahl und 
Hole verschwiegen wird.

Stattdessen wird gefragt, ob es „für 
Kinder in irgendeiner Weise schädlich 
sei, Drag Queens zu sehen?“ Øverlands 
(selbst-) entlarvende Antwort:

„Nein, das würde ich so nicht sagen. 
Das Problem ist, wenn Eltern deutlich 
signalisieren, dass sie es nicht mögen, 
während das Schulpersonal sagt, dass 
dies eine gute Sache ist, weil die Kin-
der dann unter Druck stehen, loyal zu 
sein. Kinder schauen zu Eltern und Leh-
rern auf. Wenn sie sehr unterschiedliche 
Haltungen zum Ausdruck bringen, kann 
das für die Kinder stressig sein.

Øverland hält es daher für wichtig, dass 
die Eltern gut darüber informiert werden, 
was ihre Kinder sehen sollten und warum. 
Und dass sie die Möglichkeit haben, sich 
einzubringen oder selbst zu der Show ein-
geladen werden.“

Von der Option, dass Eltern ihre Kin-
der diesen „Anreizen“ nicht aussetzen 
wollen, ist hingegen nichts zu lesen.

Epilog

Ich wohne seit knapp drei Jahren hier in 
Norwegen, und der soziale Konformi-
tätsdruck ist enorm hoch. Dies kann man 
just diesen Juni – dem ersten „Pride-Mo-
nat“ nach Corona – sehr gut sehen. Auf 
vielen Gebäuden wehen Regenbogen-
fahnen, das Thema ist nahezu allgegen-
wärtig und wird von offiziellen Stellen 

– wie etwa dem Schulamt in Nordnor-
wegen – massiv unterstützt.

Gleichzeitig ist das Wissen über die 
fragwürdige „Expertise“ bzw. „Wissen-
schaft“ kaum vorhanden, von der ur-
sprünglichen Bedeutung des Regenbogens 
– als Symbol der Erneuerung des Bundes 
zwischen Gott und Noahs Nachkommen 
(Gen. 9:8-17) – ganz zu schweigen.

Der Kulturkampf, in dem Nordamerika 
seit einiger Zeit gefangen ist, ist nunmehr 
mit voller Wucht in Europa angekommen.

Die Frontlinien sind recht klar gezo-
gen: Wer sich um seiner Kinder willen 
gegen solche Angebote ausspricht, muss 
mit Diffamierung und (Vor-) Verurteilun-
gen rechnen, denn trotz der Orwellianisch 
anmutenden „Inklusivität“ ist ein „Opt-
out“ vielfach unmöglich – und führt zu 
verstärkten Bemühungen einzelner Ak-
teure wie der Grünen Klubobfrau Mau-
rer in Wien.

Alle sollen sich gefälligst lieb haben, 
aber wer dagegen ist, der gilt als Außen-
seiter. Auch hierbei sieht man, wie sehr 
die woken Protagonisten die ursprüngli-
chen Aufrufe – v.a. „liebe deinen Nächs-
ten“ – pervertiert haben.

Hinzu kommt die massive Propagandi-
sierung durch die „Leit- und Qualitätsme-
dien“, die es nahezu unmöglich machen, 
relevante Fragen zu stellen bzw. zu dis-
kutieren.

Als Gedankenexperiment zum Ab-
schluss dieses langen Essays seien zwei 
Fragen gestellt:

Wie würde das woke juste milieu wohl 
reagieren, wenn z.B. zu einer Bibelstunde 
im Parlament geladen würde?

Wieso treten Drag Queens bevorzugt 
vor Kindergarten- und Volksschulkin-
dern, nicht aber vor Teenagern auf?

Die möglichen Antworten auf diese 
Fragen weisen klar auf die hinter die-
sen „Attraktionen“ stehenden Interessen 
hin, von der Normalisierung von Pädo-
philie (was ja just in der Grünen Bewe-
gung eine lange Vorgeschichte hat) über 
die Perversionen mancher „Experten“ 
(z.B. John Money [20]) und der Korrupti-
on bzw. Niedertracht der „Leit- und Qua-
litätsmedien“ (z.B. hier: [21]).

Es steht zu befürchten, dass dieser Kul-
turkampf nicht nur weiter an Fahrt auf-
nimmt, sondern dass es für unsere Kin-
der noch schlimmer wird.
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